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eitung
Pfingſten.

Hoch in ſonnigen Lüften ſilberne Wölkchen ziehn
Gärten ſtehen in Düften, Pfingroſen blühn und

Jasmin:
Ueber lachende Fluren
Frohe Verheißung weht,
Und auf himmliſchen Spuren
Still die Seele dann geht

Wandelt geſegnete Pfade, ihren Schöpfer ſie preiſt.
Pfingſten l Feſt voller Gnade, weih uns Da

eiſt!
Laß, was krank iſt, geſunden,
Wende zum Licht die Nacht,
Weil wir tiefinnen empfunden
Gottes Güte und Macht

Pfingſten Welch feſtliches Schmücken Maien wie
Fahnen wehn
ſehnend nach Feindes

land gehn.
Daß uns ein Feiern beſchieden
Nach alter heimiſcher Art,
Danken wir Helden, die Frieden
Dem Boden der Heimat gewahrt

Jhnen, die draußen ſtehen treu auf eiſerner Wacht
Soll zu Ehren nun wehen deutſcher Pſingſtmaien

Grüße wie heimliche Brücken

Pracht.
Jn unſeren Blicken glänzen
Hell muß die Zuverſicht:
Eichenlaub man zu Kränzen
Deutſchen Siegern ſtets flicht.
Wenn nach blutigem Ringen endet der

Völker Streit
Friedensſchalmeien erklingen ſeid dann gereift

und bereit
Würdig und feſt zu beſtehen,
Wo ihr danket und preiſt

Hedda v. Schmid.

Sonntagsbetrachtung.

Text: Joh. 16, 12. 13. Jch habe euch noch viel
zu ſagen, aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Wenn
aber ſener, der Geiſt der Wahrheit kommen wird, der
wird euch in alle Wahrheit leiten. Denn er wird nicht
von ſich ſelber reden, ſondern, was er hören wird, das
wird er reden, und was zukünftig iſt, wird er euch
verkündigen.

Dies Wort, das Jeſus in der Abſchiedsſtunde
vor dem Gange nach Gethſemane geſprochen hatte,
enthält eine köſtliche Pfingſtpredigt. Unſicher und
angſtvoll umringten die Jünger in jener Stunde
ihren Meiſter. Wie bald ſollten ſie auseinander
ſtieben gleich der Spreu im Winde ohne Halt, Glau
ben und Hoffnungl Wie mutig und ſtark waren
ſie aber, als der Geiſt der Wahrheit zu ihnen kam
Wenig geeignet erſchien die Stunde den Jüngern,
um ſolches zu verkündigen. Jeſus fühlt es wohl,
darum begann er: Jch habe euch noch viel zu ſagen,
aber ihr könnt es jetzt nicht tragen. Noch hatten
ſie die Auferſtehung nicht erlebt, nach der es ihnen
wie Schuppen von den Augen ſitel. Eins war ihnen
nur bewußt, daß der Meiſter von ihnen ſchied. Aber
wer konnte ſagen warum, wohin, wie lange Mit
ihm ſchwand aller Troſt, alle Freude, alle Kraft,
und die Geiſter des Zweifels, ja der Verzweiflung,
zogen ein in ihre Herzen. Wohl iſt des Menſchen
Herz ein trotziges und verzagtes Ding, ſolange es
auf ſich ſelbſt geſtellt iſt, erſt der Geiſt der Wahrheit
kann es heilen, wenn er in ihm wohnt. Dann
wird aus dem verleugnenden Simon der echte Pe
trus, der Felſenmann. Aus dem Schwanken und
der Unſicherheit der Jünger wird Heilsgewißheit
und Feſtigkeit. Wie zurückgezogen und ſtill hatten
ſie ſeit Oſtern gelebt mit welch feurigem Bekenner-
mut traten ſie am Pfingſten in die Oeffentlichkeit!
Es war der Geiſt der Wahrheit, der ſie jetzt erfüllte
Aber wie merkwürdig iſt es, daß die Pfingſtpredigt
des Petrus, die doch von dieſem Geiſt gewirkt war,
nur wenige Worte über ſeine Perſon, aber ein ge
waltiges Zeugnis von Chriſto enthält. Jſt da nicht
die Verheißung des Heilandes erfüllt: Er wird nicht
von ſich ſelber reden, ſondern was er hören wird,
das wird er reden Gerade dem Johannes, der
unſer Textwort aufgezeichnet hat, wurde der tiefſte,
ſchärfſte und weiteſte Blick in die Zukunft des Reiches
Gottes gewährt, wie die Offenbarung lehrt. Petrus
aber durfte am Pfingſttage in die Vergangenheit

Wege des Friedens zu gehen

zurückſchauen und aus den Propheten beweiſen, daß

dieſer Pfingſttag von Gott ſchon lange vorbereitet
und geweisſagt war. So hat der heilige Geiſt, der
durch das Wort Gottes und den Mund der heiligen
Männer Gottes redet, in alle Wahrheit hineinge
leuchtet und hineingeleitet.

Aus den Verluſtliſten.
FußArt.Regt. 4 Otto Schwefler aus Rettig bei Clöden,

tot. FeldArt.Regt. 74 Utffz. Paul Redlich aus Schweinitz,
leicht verw. bei der Truppe. Landw.-Jnf.-Regt. 2 Bruno
Krüger aus Schöneicho, tot. Reſ.Jnf. Regt. 7 Wilhelm
Schütze aus Linda, ſchwer verw. Landw.Jnf.-Regt. 11 Gefr.
Auguſt Kühnaſt aus Arnsdorf, vermißt; Otto Schneider aus
Neuerſtadt, verw. Wilhelm Korge aus Clöden, vermißt. Jnf.
Regt. 20 Wizefeldw. Oswald Haſſe aus Jeſſen, verw. Johannes
Richter aus Annaburg, verw. Landw.JInf.- Regt. 20 Otto
Mehlis aus Brandis, tot. Jnf.-Regt. 24 Fähnrich Johannes
Schwartz aus Annaburg, nicht tot, ſondern ſchwer verw. und
vermißt. Jnf.-Regt 26 Ewald Lutzmann aus Lichtenburg, tot.
Vizefeldw. Walter Barth aus Pretzſch, verw. ReſerveJnf.
Regt. 37 Wilhelm Carius aus Clöden, vermißt Landw.Jnf.
Regt. 52 Gefr. Hermann Möbius aus Annaburg, ſchwer verw.

Jnf.-Regt. 58 Hermann Thiele aus Mügeln, tot. Jnf.
Regt. 72 Vizefeldw. Otto Große aus Annaburg, tot; Wilhelm
Richter aus Bethau, ſtarb an ſeinen Wunden. Reſ.Jnf.
Regt. 74 Emil Bergmann aus Züllsdorf, tot. Jnf. Regt. 149
Emil Kleinſchmager aus Pretzſch, verw. Jnf.Regt. 152 Albert
Weiland aus Hinterſee, verw. Ernſt Böhme aus Naundorf,
verletzt. Jnf. Regt. 153 Richard Brandis aus Cloſſa, verw.

Jnf. Regt. 155 Willy Born aus Kähnitzſch, verw. Jnf.
Regt. 184 Loſtpfl. Bat.Arzt Dr. Edgar Worm aus Pretzſch
in Gefgſch. Reſ.-Jnf. Regt. 201 Richard Haferkorn aus
Jeſſen, tot; Karl Kolbe aus Hinterſee, verw. Oskar Kuhring
aus Brandis, verw. Reſ.-Jnf.- Regt. 210 Wilhelm Schäfer
aus Dautzſchen, leicht verw. Reſ.Jnf. Regt. 227 Horniſt Otto
Schmidt aus Annaburg, verw. Emil Opitz aus Beyern, tot
Kurt Maune aus Annaburg, tot; Guſtav Gaſſe aus Grabo,
ſchwer verw. Otto Höhne aus Battin, bisher vermißt, in
Gefgſch. Alfred Poſer aus Stolzenhain, bisher vermißt, in
Gefgſch. Reſ.Jnf.- Regt. 232 Otto Waldmann aus Jeſſen,
tot; Gefr. Otto Schollbach ans Premſendorf, verw. Emil

Krauſe aus Dommitzſch, verw. R Regt. 251 Vizefeldw.
Paul Schulze aus Grabo, vermißt; Vizefeldw. Gerhard Lange
Lange aus Jeſſen, verw. Jnf. Regt. 263 Erich Blüthgen
aus Arnsneſta, tot. Reſ.Jnf.- Regt. 264 Gefr. Ernſt Koch
aus Jeſſen (wohnhaft Annaburg), tot Reinhold Griehl aus
Bethau, leicht verw. Paul Möbius aus Großtreben, leicht verw.
Wilhelm Mai aus Elſter, verw. Reinhold Apitz aus Beyern,
tot Otto Nitzſche aus Elſter, verw. Willi Hempel aus Groß
treben, verw. Jnf. Regt. 354 Guſtav Bader aus Mönchen
höfe, verw. Jnf. Regt. 359 Vizefeldw. Hermann Boelke aus
Jeſſen, verw. Jnf. Regt. 360 Gefr. Hermann Röbner aus
Dommitzſch, tot. Karl Roch aus Prettin, leicht verw. Jnf-
Regt. 361 Ernſt Eule aus Schützberg, verw. Garde- Reſerve
PionierRegt. Willi Zander aus Züllsdorf, verw. l. Pionier
Bataillon 15 Utffz. Ernſt Kreiter aus Prettin, verw. Pionier
Regt. 36 Paul Voigt aus Pretzſch verw. 2. Pionier-Bataillon
15 Ernſt Zöllner aus Elſter, verw. Pionier-Komp. 288
Richard Bratſch aus Liſterfehrda, verw. 2. Armierungs
Bataillon 35 Karl Pätz aus Prettin, tot. ArmierungsBa
taillon 39 Gefr. Ernſt Richter aus Naundorf, verw. Armier
ungsBataillon 66 Richard Müller aus Jeſſen, leicht verletzt.

Sanitäts Kompagnie 1 des 5. Armeekorps Wilhelm Verch
aus Liſterfehrda. verw. Kaiſerliche Marine (Verluſtliſte 70)
Zimmermannsmaat Richard Boſſe aus Schweinitz, tot; Matroſe
Willy Elſtermann aus Jeſſen, tot; Matroſe Hermann Albrecht
aus Elſter, ſchwer verw. Bootsmannsmaat Karl Schulze aus
Dommitzſch, ſtarb in engl. Gefgſch. erluſtliſte 73) Ober
Matroſe der Reſ. Oswald Jahn aus Prettin, kriegsgef.
Verluſtliſte 20 der Kaiſerl. Schutztruppen uſw. Sergt. Polizei
meiſter Emil Städing aus Schweinitz (auf ſpaniſches Gebiet
übergetretener Beamter des Gouvernements Kamerun.) Nach
trag. Feldpoſt Expedition der GardeErſatzDiviſion. Otto Lieſert
aus Jeſſen, ſchwer verw. 12. 12. 14.

Die größte Seeſchlacht l[eit Trafalgar.
(21. Oktober 1805 81. Mai 1916.)

„Mächtig bei Tage,
Mächtig bei Nacht
Donnerte, raſte und ruhte die Schlacht.

E. Seit Nelſons Sieg bei Trafalgar hat nicht eine
Seeſchlacht ſtattgefunden, in der ſich gleich bedeutungsvoll
ſtärkſte und modernſte Flotten ihrer Zeit gemeſſen
hätten. Die Schlacht bei Tſuſchima war natürlich ent
ſcheidend für Rußlands Stellung auf dem Stillen Ozean
und zum Teil auch in Oſtaſien ſelbſt. Aber die
kämpfenden Flotten waren dort teils beſchränkt an Zahl,
teils begrenzt an Macht; auf ruſſiſcher Seite kämpften be
kanntlich zum Teil durch ihr Alter ehrwürdige, zum
Teil dem Gegner erheblich unterlegene Schiffe. Bei
Santa Maria vor Coronel, gleichfalls einem glän
zenden Siege der deutſchen Flotte, ihrer Führung,
Technik und Schießkunſt, kämpfen, ſozuſagen nur abge
zweigte Kräfte der deutſchen und der engliſchen Flotte auf
Auslandsſtation. Die Kreuzerſchlacht in der Nordſee, die
Schlacht unſeres Aufklärungsgeſchwaders vor Helgoland,
könnte daher ſchon eher zum Vergleiche herangesogen
werden. Auch damals kämpften beiderſeits modernſte

ich ar d

Kampfſchiffe wider einander; auch damals verloren wir
einen älteren und langſameren Kreuzer gegenüber weit
überwiegenden Verluſten unſeres engliſchen Feindes, die
von dieſem Teil zugegeben, teils nicht zugegeben worden ſind.

Nun aber haben wir die erſte Schlacht der Schlacht
flotten, einſchließlich nicht nur der Schlachtkreuzer, ſondern
auch der GroßkampfLinienſchiffe hinter uns. Auch dieſe
Schlacht wurde gegen einen erheblich überlegenen Feind
geſchlagen; auch dieſe Schlacht dürfen wir nach den außer
ordentlich überwiegenden Verluſten des Feindes eine von
England verlorene Schlacht nennen

Während wir etwa 24000 Tonnen am Beſtand unſrer
Flotte verloren haben, ſahen die Engländer mehr als
100 000 Tonnen ihres Flottenbeſtandes in den grün
grauen Waſſern der Nordſee verſinken. Die kämpfenden
Flotten waren alle beide von ihrer heimatlichen Baſis ſo
weit entfernt, daß die Bedingungen, unter denen gekämpft
wurde, vollkommen gleich genannt werden müſſen und daß
infolgedeſſen die zahlenmäßige Uberlegenheit der Engländer
der einzige Vorteil der einen kämpfenden Partei blieb.
Nicht Helgoland, nicht Minenfelder, nicht vorher aufge
baute deutſche OBoote haben unſere Flotte von vorn
herein begünſtigt oder unterſtützt. Eine Begegnungsſchlacht
ward geſchlagen auf hoher See. Die Engländer ſind
darin beſtegt worden.

Wahrſcheinlich hatte der Druck der Stimmung in der
Heimat, ja es haben vorausſichtlich auch die Beſchwerden
in der franzöſiſchen Preſſe und in den Zeitungen anderer
Verbündeter die engliſche Flotte herausgetrieben aus ihrem
Verſteck, das man ſeit längerer Zeit nicht mehr in Scapa Flow
geſucht hat. Die unbekümmerten Kreusgfahrten unſerer Hochſee

flotte, die den Dänen und den Skandinaviern vor Augen
führten, daß die Nordſee ein freies oder gar ein deutſches Meer
ſei, mögen auch ihr Teil dazu beigetragen haben. Mit
einem gewaltigen, orkanartig zum Himmel aufſteigenden:
„Endlichl“ wird unſere Hochſeeflotte das Auftauchen
der feindlichen Maſten und Schornſteine am Horizont be
grüßt haben. Unſere Offiziere und Mannſchaften hatten
es ſchon nicht mehr geglaubt, daß ſie jemals in ge
ordneter Schlacht dem bisher zum Teil noch immer über
mütigen Feinde begegnen würden. Befreiend und er
löſend wird ſchon allein die Schlacht auf den Geiſt unſerer
Flotte gewirkt haben, die geradezu fieberte“ nach einem
Zuſammenſtoß mit des Feindes ſtählernen Burgen. Wie

wird nun vollends der errungene S u ſie WirkenUnter dem Kommando des VBize- Admirals Scheer hat
ſie den Sieg erfochten. Wie üblich in modernen Seeſchlachten,
ſind dem Hauptzuſamnmenſtoß am Tage weitere Zuſammen
ſtöße auf dem Schlachtfelde oder in der Nähe des Schlacht
feldes bei Nacht gefolgt. Das iſt das „Aufräumen des
Schlachtfeldes Das iſt die Verfolgung der „weidwund
geſchoſſenen feindlichen Schiffe.

Da unſer einziger bedeutſamer Verluſt, der des ſchon
mehrfach von den Engländern totgeſagten älteren Linien
ſchiſſes „Pommern“, durch einen Torpedoſchuß herbei
geführt worden iſt, ſcheint unſere Fähigkeit im Operierenunſere Schießkunſt, die Bauart unſerer Schiffe vielleicht
auch die Wirkung unſerer Geſchoſſe den Kampfmitteln des
Feindes überlegen zu ſein.

Die Dänen und die Norweger ſind ſozuſagen Zeugen
dieſer Schlacht geweſen. Auf der Amſterdamer Börſe haben
die Nachrichten mächtig gewirkt. Jn Holland ſcheint man
die überlegenheit unſerer Jlotte als bewieſen anzuſehen.
Mehrere größere Dampfer ſind, wie wir hören, infolge
der Nachrichten von der Schlacht nicht ausgelaufen.

Was die Engländer über die Schlacht berichten werden
darauf darf man geſpannt ſein. Vermutlich haben ſie erſt
den Bericht unſeres Admiralsſtabes abgewartet. Wir aber
grüßen dankbar T begeiſtert unſere e
Flotte, die wahrlich im ganzen wie in jedem ihrer Zuge
hörigen unter dem alten Wahrſpruch heldenhafter Ge
ſinnung ſteht und kämpft

Und wenn der Erdkreis im Trümmer fiele
Sie trafen ein unerſchüttertes Hers

Vermiſchte Nachrichten.

O Stoff Höchſtmaße für Damenbekleidung hat eine
Verſammlung von Fachleuten der Damen Bekleidungs
brauche unter Beiſein eines Vertreters des Kriegs
miniſteriums im Berliner Handelskammerſaale beſchloſſen.
Eine Kommiſſion wird dieſe Höchſtmaße feſtſetzen, die für
die Mitglieder der einzelnen Verbände bei Anfertigung
aller Oberbekleidungsſtücke für den nächſten Herbſt und
Winter bindend ſein ſollen.

o Dr. Delbrück Profeſſor in Jena Der zurück
getretene Staatsſekretär Dr. Delbrück wird in Jena ſeinen S
Wohnſitz nehmen er hat bereits dort eine Villa gemietet.
An der Jenaer Hochſchule wirkt ein Verwandter von ihm,
der berühmte Philologe Profeſſor Dr. Berthold Delbrück.
Wie in Berlin verlautet, wird Staatsſekretär Delbrück eine
Profeſſur an der Jengaer Univerſität annehmen und Vor
leſungen über Staatswiſſenſchaften halten.

S Vrandkataſtrophe in einer franzöſiſchen Heeres
bedarf- Fabrik. Jn den für die franzöſiſche Landesver
teidigung arbeitenden Werkſtätten für Stickſtoffgewinnung
von Notre Dame de Briancon brach infolge Selbſtentzündung
ein Großfeuer aus. Der Schaden iſt außerordentlich groß.
Sieben Arbeiter wurden verlezt. Jn den Wollſpeichern
des Hafens von La Rochelle à Pallice wurden durch Brand
500 Ballen Baumwolle vernichtet



O Minderwertige Soldatenuhren werden nach einem
dem ſächſiſchen Miniſterium des Jnnern von der Gewerbe
kammer Chemnitz erſtatteten Bericht auch in Sachſen viel
fach in den Handel gebracht. Das Miniſterium hat ſich
darauf, wie es der Gewerbekammer mitgeteilt hat, wegen
einer Warnung der ſächſiſchen Truppenteile mit dem Kriegs
miniſterium ins Vernehmen geſetzt.

S Ungariſche Kriegsanleihe. Wie „Az Eſt aus guter
Quelle erfährt, iſt auf Grund der von den Zeichnungs
ſtellen eingetroffenen Berichte feſtzuſtellen, daß bisher auf
die vierte ungariſche Kriegsanleihe, wiewohl erſt die Hälfte
der Zeichnungszeit abgelaufen iſt, mehr als 1200 Millionen
Kronen gezeichnet worden ſind. Hierbei muß betont
werden, daß die Zeichnungen der kleinen Leute weit größer
ſind als bei den erſten drei Kriegsanleihen.

O Wiedereröffnung der Czernowitzer Univerſität. An
der Czernowitzer Univerſität wurden vorgeſtern ſämtliche
Vorleſungen wieder aufgenommen. Anläßlich der Wieder
aufnahme des vollen Lehrbetriebes trafen von mannig
fachen Körperſchaften, Schweſteruniverſitäten und ver
ſchiedenen Perſönlichkeiten zahlreiche Kundgebungen ein, in
welchen der freudigen Genugtuung über die Wieder
eröffnung der den Namen des Kaiſers Franz Joſef tragenden
Univerſität in der Bukowina Ausdruck gegeben wird.

O Krupp in München. Zu der Meldung von größerem
Landerwerb bei München durch die Firma Krupp teilen
die Münchener N. N. mit, daß es ſich um die Anlage
einer Geſchützfabrik in Freimann, ganz nahe bei der bayri
ſchen Hauptſtadt handelt. Dort ſind auch weitere Terrains
für induſtrielle Anlagen von einem Konſortium aufgekauft
worden. Das Projekt des Ausbaues der Walchenſee
waſſerkraft wird mit dieſen Vorgängen in Verbindung
gebracht.

o Schenkung von Ackerland für Kriegerſiedelung.
Ein Fabrikbeſitzer in BayriſchSchwaben, der nicht genannt
ſein will, ſtiftete in vorbildlicher Weiſe 100 Tagwerk

10000 Hektar Acker und Wieſenland zur Anſiedlung
von Kriegsbeſchädigten. Der Regierungspräſident von
SchwabenNeuburg in Augsburg v. Praun, hat bereits
dune e beſichtigt. Die Schenkung wird demnächſt ver

rieft.
O Reviſionseinlegung der beiden Berliner Frauen

mörderinnen. Die beiden zum Tode verurteilten Mörde
rinnen der Marta Franzke, Ullmann und Sonnenberg,
aben durch ihre Verteidiger Reviſion beim Reichsgericht

einlegen laſſen. Die Ullmann ließ ſich eines Tages beim
Gerichtsſchreiber vorführen und gab ſelbſt zu Protokoll,
daß ſie Reviſion anmelden wolle. Nachher ließ ſie ihren
Verteidiger bitten, die Reviſion zu begründen. Auch die
Sonnenberg beſtand darauf, daß an das Reichsgericht
appelliert werde.

S Nachforſchungen nach dem ungariſchen Blaubart.
Eine Polizeikommiſſion hat ſich nach Valjevo begeben, um
den Leichnam des unter dem Namen Bela Kiß beerdigten
Soldaten ausgraben zu laſſen. Man befürchtet aber, daß
der betreffende Mann in ein Maſſengrab gelangt iſt, ſo
daß ſeine Agnoſsierung unmöglich ſein wird. Nachträglich
erhielt die Polizei die Anzeige, daß Kiß
Artiſtin ein Verhältnis angeknüpft hat, die nach dret Tagen
ſpurlos verſchwand.

O Der Dreiſchraubendampfer „Cap Polonio“ iſt für
die HamburgSüdamerikaniſche Dampfſchiffahrts Geſellſchaft
mitten im Kriege fertiggeſtellt worden und vom Stapel
gelaufen. Der mit vornehmer Eleganz ausgeſtattete
Dampfer iſt ein Schweſterſchiff des im September 1914
nahe der braſilianiſchen Küſte als deutſcher Hilfskreuser
untergegangenen „Cap Trafalgar“ und hat eine Länge von
197 Meter, eine Breite von 22 Meter und erzielt bei einer
Kraftentwicklung von 21 000 Pferdeſtärken eine Geſchwindig
keit von 18 Seemeilen in der Stunde. Sein Tonnen
gehalt beträgt 21500 Brutto Regiſtertonnen. Einſchließlich
der 460 Mann ſtarken Beſatzung können reichlich 2000 Per
ſonen Unterkunft finden.

O 300 009 Mark unterſchlagen. Aus Danzig iſt der
Rendant Both der Techniſchen Hochſchule ſpurlos ver
ſchwunden. Both hat ſeit Jahren, wie ſich bei Nach
prüfung der Bücher ergab, Unterſchlagungen begangen.
Bisher iſt ein Fehlbetrag von 300000 Mark feſtgeſtellt
worden. Both lebte auf großem Fuße. Jm Oſtſeebad
Zoppot kaufte er ſich eine Villg, hielt ſich Pferde und
Wagen und Diener und war ein großer Liebhaber von
Luxushunden.

o Der Rauenthaler 1915 er. Bei einer Weinver
ſteigerung in Rauenthal wurden für die 1915 er Weine
Preiſe erzielt, die noch niemals erreicht worden ſind. Die
beſte Marke wurde mit 13 080 Mark das Stück bezahlt.
Die Flaſche davon ſtellt ſich im Großhandel auf 11 Mark.

o Deutſche Gefangene in England. Nieuwe Rotter
damſche Courant“ meldet aus London: Jn Beantwortung
einer Anfrage hat Lord Newton im Oberhauſe erklärt,
daß 2000 3000 deutſche Gefangene unter engliſcher Aufſicht
dasu verwendet werden, der Stauung von Waren in
franzöſiſchen Häfen abzuhelfen. Die Kriegsgefangenen
werden auch dazu benutzt werden, in Schottland Holz
arbeiten zu verrichten. Bürgerliche Jnternierte würden
nur dann zu Arbeiten verwendet, wenn ſie ſelbſt damit
einverſtanden ſeien. Es würden ſowohl von den Gewerk
ſchaften als auch von den Arbeitgebern der Einſtellung
von Gefangenen Schwierigkeiten in den Weg gelegt.

o Der Einbruchsdiebſtahl im Bismarckmuſenm auf
geklärt. Der Einbruchsdiebſtahl in das Bismarckmuſeum
in Schönhauſen, bei dem verſchiedene wertvolle Er
innerungsſtücke, darunter eine koſtbare Taſchenuhr im
Werte von 40000 Mark geſtohlen wurden, iſt jetzt auf
geklärt. Der Unterſuchungsrichter am Landgericht Stendal
hat den A48jährigen Gärtnergehilfen Johann Kehm, der zu
letzt in Schönhauſen angeſtellt war, als Täter ermittelt
und einen Steckbrief hinter ihn erlaſſen.

S Eine Spur des Cinkotaer Maſſenmörders. Aus
Lemberg traf die Nachricht bei der Budapeſter Polizei
ein, daß der Cinkotaer Maſſenmörder Bela Kiß von einem
Einkotaer Landſturmmann Sipoß in einem Wirtshauſe
geſehen worden iſt. Gendarmerieleutnant Schubert, dem
Sipoß die Meldung erſtattete und der die Polizei von der
erbet verſtändigte, hat alles veranlaßt um Kiß zu
ver en.

1906 mit einer

0 Petroleumquellen in Deutſchland. Vor einiger Zeit
wurde berichtet, daß in der Gegend von Siek bei Ahrens
burg ergiebige Petroleumquellen feſtgeſtellt worden ſind.
Jetzt hat man die Bohrungen auch auf den weſtlichen Teil
des Kreiſes Stormarn ausgedehnt. Jn der Gemeinde
Harksheide erzielte man ebenfalls gute Erfolge. Die dort
arbeitende Hamburger Firma hat bereits größere Lände
reien angekauft, während weitere Ankäufe vor dem Ab
ſchluſſe ſtehen.

o Der Kriegsgefangene als Urlauber. Jn Begleitung
von Mutter, Bruder und Schweſter traf dieſer Tage ein
franzöſiſcher Unteroffizier in Kreuzlingen ein. Wie hierzu
aus Konſtanz weiter gemeldet wird, iſt der Franzoſe ſeit
20 Monaten als Kriegsgefangener in einem weſtfäliſchen
Gefangenenlager untergebracht und hatte mehrere Tage
Urlaub erhalten, um ſeinen in Montreux weilenden ſchwer
erkrankten Vater zu beſuchen. Jetzt ſtellte ſich der „Ur
lauber“ den deutſchen Militärbehörden wieder zur Ver
fügung.

O Dio Milchkarte in England. Jn der „Daily Mail
wird der Vorſchlag gemacht, dem Beiſpiel Deutſchlands
zu folgen und in England die Milchkarte einzuführen, um
den allgemeinen Milchverbrauch einzuſchränken und die
Milch für Kinder zu reſervieren.
O Ein Arzt von einem Patienten getötet. Der prak

tiſche Arzt Dr. Grumbrecht in Hamburg iſt in ſeiner
Wohnung von dem Arbeiter Draheim aus Rache durch
zwei Schüſſe getötet worden; ſeiner Verhaftung erwehrte
ſich der Täter durch mehrere Schüſſe und verwundete
einen Polizeibeamten an der Schulter nicht unerheblich.
Erſt die herbeigerufene Feuerwehr konnte ihn überwältigen
und der Polizei übergeben Der getötete Arzt Dr. Grumbrecht
hatte eine umfangreiche Praxis und erfreute ſich in Ham
burg großer Beliebtheit.

O Der ungariſche Blaubart. Die Polizei ermittelte
den Schuhmacher Andris Talvigg, der im Czinkotger
Hauſe mit dem Frauenmörder Kiß anfangs eine Wohnung
gemeinſam bewohnt und ſpäter die anſtoßende Wohnung
gemietet hatte. Zu drei verſchiedenen Zeitpunkten haben
Talviga und ſeine Frau in der Wohnung des Kiß nächtlicher
Weile Gepolter, weibliche Angſtrufe und Röcheln gehört. Tal
viga erſtattete damals auch Anzeige, doch geſchah
ſeitens der Ortspolizei nichts in der Sache. Der frühere
Poliziſt Johann Nagy war damals ſchon bei Kiß in
Dienſten und habe dieſem wiederholt beim Verlöten
großer Blechtonnen geholfen.

S Die Ehewirren einer Dollarfürſtin. Der ſeit zehn
Jahren ſchwebende Eheprozeß der amerikaniſchen Milliar
därin Anna Gould iſt nunmed? vom oberſten geiſtlichen
Gerichtshof der römiſchen Kurie in dem Sinne entſchieden,
daß ihre Ehe mit dem franzöſiſchen Grafen Boni de
Eaſtellane als fortbeſtehend erklärt wurde. Dieſe 1895 ge
ſchloſſene Ehe war 1906 in Paris durch gerichtliche
Scheidung aufgelöſt worden, und Anna Gould heiratete
den Fürſten von SaganTalleyrand. Graf Caſtellane wollte
auch die kirchliche Nichtigerklärung der Eheſchließung durch
ſetzen; in zwei geiſtlichen Jnſtanzen war ihm recht gegeben
worden, aber es kam zu einer neuen Verhandlung unter
dem Vorſitz des Papſtes. Die Kommiſſion beſtand aus
drei Kardinälen; ſie erklärte den Beſtand der Ehe, ſo daß
der Graf, der tief verſchuldet iſt und ſich durch eine neue
reiche Heirat zu „ſanieren“ gedachte, keine neue Ehe kirch
lich eingehen kann.

S Liebeswerk in der Schweiz Zugunſten der
Krankenpflegerinnen in den Armeen der kriegführenden
Staaten iſt in der Schweiz ein neues Liebeswerk ge
gründet worden, das von Bundesrat Hoffmann und ſeiner
Gemahlin ſowie Nationalrat Ador gefördert wird. Es
handelt ſich um unentgeltliche Erholungsaufenthalte der in
den Armeen der kriegführenden Staaten beſchäftigten
Krankenſchweſtern in der Schweiz während des kommenden
Sommers. Ein von Nationalrat Seiler (Zermatt) perſön
lich unternommener Verſuch hatte letztes Jahr ſo befriedi
gende Erfolge, daß das Werk nunmehr auf breiter Grund
lage mit Hilfe ſchweizeriſcher Hotelunternehmungen durch
geführt werden ſoll.

S Menterei auf holländiſchen Kriegsſchiffen. Jm
Haag eingetroffene Depeſchen berichten, daß auf drei
holländiſchen Schiffen in Holländiſch-Jndien 300 Mann der
Beſatzung gemeutert haben und ohne Urlaub gelandet ſind.
Die Kommandanten weigerten ſich, mit den Deſerteuren
zu verhandeln und forderten bedingungsloſe Übergabe.
200 Mann verſteckten ſich in Batavig und Umgebung und
werden jetzt von Patrouillen aufgeſucht. 60 ſind bereits
gefangengenommen worden. Alle Urlaubserteilungen
wurden aufgehoben. Kein Matroſe darf an Land gehen.

o Origineller Fluchtverſuch zweier Franzoſen. Jm
Lurzburger Gefangenenlager hatten ſich zwei franzöſiſche
Sergeanten einen großen Koffer und einen Schließkorb
hergeſtellt, worin ſie ſich verſteckten, um ſich mit den Ge
päckſtücken ihrer zur Erholung nach der Schweiz fahrenden
Kameraden nach dort transportieren zu laſſen. Auf dem
Konſtanzer Bahnhof angelangt, glaubte der in dem Schließ
korb Verborgene bereits in der freien Schweiz zu ſein und
hob, um ſich zu drientieren, behutſam den Deckel etwas in
die Höhe. Ein in dem Gepäckwagen anweſender Beamter
ſchöpfte Verdacht und entdeckte den Franzmann. Bei der
weiteren Unterſuchung ſämtlicher Gepäckſtücke fand man
auch den zweiten Ausreißer. Während dieſer ſich in ſeiner
„Behauſung“ nach der faſt zweitägigen Reiſe noch wohl
fühlte, war der andere derart ermattet, daß er, als er an
die Luft kam, zuſammenbrach. Ernährt hatten ſich die
beiden mit Schokolade und Keks. Sie glaubten von Genf
über den See nach ihrer Heimat gelangen zu können.
Nachdem man ihnen genügende Nahrung verahfolgt hatte,
wurden ſie wieder an ihren Herkunftsort zurückgebracht.

S Die r Frankreichs iſt während des
Krieges längſt nicht eine ſo wohlgeordnete und ausreichende
wie in Deutſchland, das die Franzoſen dem Verhungern
nahe glauben. Brotſkandale ſind in franzöſiſchen Städten
keine Seltenheiten, zumal die Bäcker den Regierungsver
ordnungen Widerſtand entgegenſetzen zu können glauben
Jn Angoleme haben ſie die Läden geſchloſſen, weil der
Bürgermeiſter neue Brotpreiſe feſtgeſetzt hatte fol lich gab
es kein Brot in der Stadt, und zahlreiche Menſchen be
lagerten die Läden von morgens bis abends

o Däniſche Raubfſiſcher in deutſchen Gewäſſern. Nach
einer Meldung aus Esbjerg wurden in letzter Zeit häufig
die däniſchen Fiſchkutter von den großen Fiſchmengen auf
das deutſche Seegebiet gelockt. Die Deutſchen zeigten
lange Geduld, ſcheinen jetzt aber energiſcher vorgehen zu
wollen. Kürzlich wurden die beiden Fiſchkutter „Selmer“
und „Viking“, nachdem ſie mehrmals vorher vom deutſchen
Seegebiet verjagt waren, nach Hamburg geführt, wo der
Fang beſchlagnahmt und die Fiſcher zu Geldſtrafen ver
urteilt wurden. Jetzt wurde wiederum eine größere An
zahl däniſcher Fiſchkutter vom deutſchen Gebiet verjagt,
nur der Kutter „Energie“ wurde ſüdwärts mitgeführt.

S Unfall beim Handgranatenwerfen in Breft. Auf einem
Exerzierplatze bei Breſt ereignete ſich beim Handgranaten
werfen der Rekruten der Jahresklaſſe 1917 des franzöſiſchen
Jnfanterieregiments 128 ein ſchwerer Unfall. Eine Grangte
in der Hand eines werfenden Soldaten platzte, ein Feld
webel wurde getötet und drei Mann wurden ſchwer verletzt.

S Nachricht von der Shakletonſchen Südpolexpedition.
Daily Chronicle hat folgendes Kabeltelegramm von Sir

Erneſt Shakleton aus Port Stanley vom 31. Mai er
halten Jch bin hier angekommen. Die „Endurance“ wurde
am 27. Oktober 1915 mitten im Weddellmeer zerquetſcht
und trieb hierauf 700 Meilen weit im Eis bis zum
9. April. Am 16. April landeten wir auf der Elephanten
inſel. Am 24. April ließ ich 22 Mann in einer Eishöhle
zurück und begab mich mit fünf Mann in einem Boot von
22 Fuß Länge nach Südgeorgien um Hilfe

Zu (aſſer und zu Lande.
Von ſeinem Präſidentenſtuhl im Weißen Hauſe der

amerikaniſchen Bundeshauptſtadt glaubte Herr Wilſon
kürzlich wahrnehmen zu können, daß in dem Gange des
europäiſchen Krieges ein Stillſtand eingetreten ſei, und er
fühlte ſich dadurch zu der Frage veranlaßt, ob die Gegner,
da ſie ſehen müßten, daß ſie ſich nicht überwältigen
könnten, vielleicht jetzt endlich von einer freundlichen Ver
mittlung Gebrauch machen wollten. Aber ſiehe da,
wie man ſich täuſchen kann: ganz unerwartet kommt es
plötzlich zu einem furchtbaren Zuſammenſtoß der
beiden feindlichen Flottenſtreitkräfte, und das Ergebnis
iſt eine ſo unzweifelhafte, eine niederſchmetternde Nieder
lage der modernen britiſchen Schlachtflotte, die mit ihrem

ößten Teile zur Stelle war. Man rühmte noch vorfunen erſt, wie vorzüglich Präſident Wilſon über den
Stand des Weltkrieges unterrichtet werde, wie er die
Karten von allen Kriegsſchauplätzen auf das eingehendſte
ſtudiere und ſozuſagen jeden Schützengraben kenne den es
auf den weiten Fronten in Frankreich und Belgien, in
Rußland und am DoiranSee gebe. Nun hat er Veran
laſſung, ſich auch ein wenig um das Horns Riff vor dem
Eingang zum Skagerrak zu kümmern.

Vor e das S n e de erKberlegenheit zur See gegenüber der älteſten e
waltigſten Flotte, die es in der Geſchichte der Menſchheit
je gegeben hat auf das ſchlagendſte bewieſen Es iſt nun
nicht mehr bloß der V-Bootſchrecken, mit dem wir unſeren
lieben Vettern von ehedem den Schlaf rauben können
nicht nur die Zeppelinfahrken ſind es, die ihnen den Ernſt
eines modernen Krieges zum Bewußtſein bringen: auf
ihrem ureigenſten Gebiete, auf dem ſie Jahrzehnte lang
unſere nur zu ſehr bewunderten Lehrmeiſter waren,
ſind ſie in der Entwicklung hinter uns zurückgeblieben
Zwei Jahre faſt haben ſie zu dem Entſchluß gebraucht
fich aus ihren „Rattenlöchern“ herauszuwagen und es auf
einen Kampf mit unſerer angeblich ſo furchtſamen Hochſee
flotte ankommen zu laſſen. Wacker geſchlagen haben ſie
ſich, das iſt wahr und ſoll ihnen nicht beſtritten werden.
Aber das iſt auch der einzige Ruhm, den ſie davongetragen
haben. An Leib und Seele zerſchunden, mußte die ſtolze
Armada den Kurs wieder heimwärts wenden. Amtlich
gibt die britiſche Admiralität ſchon den Verluſt von zehn
ihrer Kriegsſchiffe mit einem Geſamtgehalt von über 117000
Tonnen bekannt und fügt gang kleinlaut hingzu, daß andere
Schiffe noch vermißt werden. Kein Wort über den Verlauf des
Kampfes, über Tücke und Hinterliſt des Feindes, gegen die der
hrave ehrliche John Bull ins Hintertreffen geraten ſei.
Man hat in London noch nicht die rechte Sprache wieder
gefunden; man iſt betäubt über das furchtbare Erlebnis
und weiß nicht, wie man ſich danach vor der Welt noch
ſehen laſſen ſoll. Haben Kitcheners Armeen in Flandern
und Nordfrankreich vollkommen verſagt und allenfalls gegen
den Sultan von Darfur oder gegen wehrloſe Jrländer zu
ſtiegen verſtanden, ſo konnte man aus dieſer Ohnmacht noch
Beweis für die gang und gar unmilitariſtiſche Veran
lagung des engliſchen Volkes herleiten. Aber die Flotte
auf ihr beruht ja die Weltmachtſtellung Großbritanniens der
bisher ungerſtorbar geweſene Nimbus ſeiner Unbeſieg
barkeit. Sie brauchte nur, wenn ſie wollte, ihren ſtarken
Arm erheben, und jeder Gegner, den er traf, mußte es
mit dem Tode vbüßen. Und nun erlebt die Welt das uner
hörte Schauſpiel, daß der britiſche Löwe kläglich verprügelt
den Kampfplatz räumen mußte, während die junge deutſche
Flotte als Sieger in die Heimathäfen zurückkehrte. Sie
hat ſich gegen die Uberlegenheit an Zahl und an Mann
ſchaften an Erfahrungen und an techniſchen Einrichtungen
nicht nur glänzend behauptet, ſondern ihr mehr als ge
wachſen gezeigt. Damit iſt ein neues Kapitel der
deutſchen Seegeltung aufgeſchlagen. SIn der deutſchen Marine hatte man von jeher für den
Fall eines Zuſammenſtoßes mit England damit gerechnet
daß wir vor der feindlichen Flotte würden den kürzeren
ziehen müſſen, daß dieſer Sieg ihr aber teuer genug zu
ſtehen kommen werde. Es iſt anders gekommen. Wir
haben einen Sieg über die britiſche Seemacht errungen und
unſere Verluſte ſind zwar ſchmerslich, aber ohne Bedeutung
für die ungeſchmälerte Erhaltung unſerer maritimen Kampf
kraft So ſtehen wir zu Waſſer und Lande als die
Herren der Lage da, und wer Wünſche oder Forderungen
an uns zu richten hat, er ſei ein Gegner oder ein Neu
kraler, der wird nun wohl endgültig von dem Wahn ab
laſſen müſſen, daß wir nicht mehr weiter könnten. Ach
nein, unſere Kräfte reichen jetzt noch nach zwei Jahren
Wellkrieg, weiter, als wir ſelbſt es für möglich gehalten.
Machtvoll breiten ſich die Fänge des deutſchen Adlers
er wird ſich von keiner fremden Gewalt bändigen laſſen.
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